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«Ds Chüejerglüt» im 
Sommer auf der 
Aeschiallmi
AESCHI Christian Däpp hat ein neues 
Theaterstück geschrieben und bereitet 
sich mit vielen Helfern auf die Premiere 
vor. Diese findet am 1. Juli statt.

IRENE HEBER

Im Beisein von OK-Präsident Fritz Por-
tenier und Sandra Burger, die für diesen 
Event das Ressort Werbung und Öffent-
lichkeitsarbeit innehat, erzählte Autor 
und Regisseur Christian Däpp am Diens-
tag von der Entstehung seines neuesten 
Werks «Ds Chüejerglüt».

Im Normalfall schreibt Däpp alle zwei 
Jahre ein Theaterstück. Bisher waren es 
13, das letzte wurde im Jahr 2017 auf-
geführt und war ein grosser Erfolg mit 
vielen Zuschauern. Nach dem pande-
miebedingten Unterbruch soll es diesen 
Sommer wieder so weitergehen wie vor-
her. Die Vorarbeiten seien bereits seit ei-
nigen Monaten im Gange. 

Tradition und Tragik
Das Stück thematisiert unter anderem 
das Leben auf der Alp und bildet jahr-
hundertealte Traditionen ab. Die Glo-
cken der Tiere und der Klang ihres Ge-
läuts haben verschiedene Bedeutungen 
und zeigen den Bauern jeweils an, wo 
sich ihr Tier befindet – und in welcher 
Lage. Das Geläut kann, je nach Bergsi-
tuation, Unwetter, Finsternis oder 
Schnee, Gefahr oder Wohlsein bedeuten. 

Die «Chüejer» auf der Alp pflegen 
einen starken Zusammenhalt und helfen 
einander, wenn Gefahren entstehen. Sie 
sitzen auch gerne nach getaner Arbeit 
am Feierabend beisammen und berich-
ten einander – bei Speis und Trank, Lie-
dern, Spiel und Spass. «Es ist für mich 
sehr wichtig, auch die zwischenmensch-
lichen Beziehungen einfliessen zu las-

sen», erläutert der Autor. Der Alltag der 
Bärgler wird diesmal allerdings von 
einem Brand erschüttert.  

SchauspielerInnen und HelferInnen 
gesucht
Seinen Schaffensprozess beschreibt 
Christian Däpp so: Vor seinem inneren 
Auge laufe die ganze Szenerie wie ein 
Film ab, den man «nur» noch in die Tat 
umzusetzen brauche. Die natürliche Ku-
lisse um den Theaterplatz auf der Aeschi-
allmi könnte besser nicht sein, es kom-
men allerdings noch weitere Kulissen 
dazu. Auch die Skibar wird wieder zu-
sammengebaut und aufgestellt. Lebende 
Tiere sind ebenfalls verpflichtet worden. 
Sie erhalten ein Stallgebäude. Das Thea
terareal bietet Platz für 300 Personen. 
Zurzeit werden noch freiwillige HelferIn-
nen gesucht, die pauschal entlöhnt wer-
den.  Auch fehlen noch einige jüngere 
SchauspielerInnen. Ab dem 17. Mai be-
ginnen die Proben. Sie finden dienstags 
und freitags ab 20 Uhr statt.

Wie beim letzten Theaterstück von 
2017 lässt Däpp den allfälligen Erlös aus 
den Aufführungen verschiedenen Insti-
tutionen zugute kommen. Begünstigt 
werden die Skilift Aeschiallmend AG, die 
Hallenbad Aeschi AG und der Gotthelf-
verein Frutigen / Niedersimmental.

Der Regisseur und Autor wünscht 
sich, dass die Zuschauer nach dem 
Theaterbesuch noch einiges an Eindrü-
cken mitnehmen können. 

Freilichttheater Aeschiallmi: 13 Aufführungen, 
jeweils freitags, samstags und mittwochs, vom 
1. Juli bis 29. Juli, ab 20 Uhr. Theaterbeizli: je-
weils ab 18 Uhr. 
Mehr Infos: www.frutiglaender.ch/web-links.htmlRobertus Laan am Ammertenspitz mit Blick ins Frutigtal. Trotz empfindlicher Einbussen bleibt der Reiseunternehmer optimistisch.� BILD: ZVG

«Wir hatten einen  
Rückgang von 93 Prozent»
AESCHI Für den Tourismus waren die 
letzten zwei Jahre ein permanentes Auf 
und Ab. Nach dem «Freedom Day» hoffte 
die Branche endgültig auf eine Rückkehr 
in die Normalität – doch die fehlt man-
cherorts noch immer, wie ein Beispiel 
aus der Region zeigt.

BIANCA HÜSING

«Ich bange wirklich um meine Exis-
tenz.» Mit diesen Worten liess sich 
Robertus Laan am 10. März 2020 im 
«Frutigländer» zitieren. Obwohl der lan-
desweite Shutdown erst sechs Tage spä-
ter verhängt wurde, bekam der Aeschi-
ner die Auswirkungen der Corona-Krise 
schon damals deutlich zu spüren. Sein 
Unternehmen «Jungfrau Tours» ist ein 
sogenanntes Incoming-Reisebüro, sprich: 
Laan holt ausländische Gäste in die 
Schweiz und organisiert Bahnrundreisen 
und Ausflüge für sie. Entsprechend waren 
bei ihm schon zahlreiche Stornierungen 
eingegangen, bevor das Virus überhaupt 
die Schweiz erreichte.

Zwei Jahre später existiert «Jungfrau 
Tours» zwar immer noch – doch von 
Normalität kann keine Rede sein.

Ausländische Gäste, weniger Flexibilität
Während Teile der Tourismus- und Gast-
robranche zwischendurch ein bisschen 
aufatmen konnten – etwa in den weit-
gehend virenfreien Sommern –, blieb 
die Buchungslage bei Laan durchge-
hend schlecht. «Wir hatten einen Um-
satzrückgang von 93 Prozent, das Ge-
schäft ist in den letzten zwei Jahren 
faktisch zum Erliegen gekommen.» Zum 
einen liege das an den Zielmärkten sei-
ner Firma. «Unsere Gäste kommen 
hauptsächlich aus den USA, aus Austra-
lien, China, Taiwan und Japan. Die Eu-
ropäer haben uns die verbliebenen sie-
ben Prozent Umsatz beschert.» Zum 
anderen brauche man als Reisebüro 

stets eine gewisse Vorlaufzeit. Restau-
rants konnten theoretisch schon wenige 
Tage nach einer Lockerung wieder voll 
sein. Weil seine Angebote jedoch Monate 
im Voraus gebucht werden, konnte Laan 
nicht flexibel auf die jeweiligen Mass-
nahmen im Land reagieren. Und die 
Kunden verzichteten angesichts der feh-
lenden Planungssicherheit lieber auf 
Buchungen. «Jedes Mal, wenn ein biss-
chen Hoffnung aufkam, wurde diese 
kurz darauf wegen neuer Virusvarian-
ten wieder zerschlagen.»

Amerikaner stornieren wegen des Kriegs
Und heute? Trotz «Freedom Day» hat 
sich die Lage für den Aeschiner nicht 
normalisiert. «Chinesen dürfen nach 
wie vor nicht ausreisen und auch Gäste 
aus anderen Ländern sind noch zöger-
lich.» Koreanische Reisebüros würden 
sich zum Beispiel explizit an den 
Impfquoten im Zielland orientieren und 
deshalb lieber nach Spanien oder Por-
tugal vermitteln als in die Schweiz. In 
den letzten zwei Monaten habe Laan 
zwar wieder etwas mehr Anfragen er-

halten. Doch aufgrund des Ukraine-
Kriegs würden insbesondere die US-
Amerikaner ihre Europareisen wieder 
stornieren. 

Bislang hat sich Robertus Laan mit 
Corona-Krediten und Härtefallmass-
nahmen über Wasser halten können. 
Seine Mitarbeiter sind seit zwei Jahren 
in Kurzarbeit, er selbst musste diverse 
Nebenjobs annehmen. Wenn dem-
nächst aber die letzten Hilfsprogramme 
auslaufen, braucht er dringend wieder 
Buchungen. «Ich wäre schon froh, 
wenn ich im 2022 auf die Hälfte des Vor-
Corona-Umsatzes käme.» 

Auch wenn das zurzeit noch unrea-
listisch scheint, bleibt der Aeschiner 
zweckoptimistisch. «Die Hoffnung stirbt 
zuletzt. Ausserdem habe ich die Zeit 
sinnvoll nutzen können. Mit einer neuen 
Website und optimierten Betriebsabläu-
fen sind wir jetzt parat für den Ansturm, 
der hoffentlich bald kommt», sagt er mit 
einem Lachen. Zudem habe er durch 
seine Nebenjobs viele neue Impulse be-
kommen und «spannende Erkennt-
nisse» gewonnen.

Aeschi Tourimus: Gut durch die Krise gekommen 
Als Präsident von Aeschi Tourismus hat 
Robertus Laan auch den heimischen 
Markt im Blick. Seine Einschätzung: 
«In Aeschi sieht es deutlich besser aus 
als in meinem Reisebüro.» Zwar habe 
der Ort durchaus unter der Pandemie 
gelitten, dies aber in viel geringerem 
Umfang. Um die Auswirkungen abzu-
federn, habe Aeschi Tourismus seine 
Marketingaktivitäten auf ein Minimum 
reduziert. Mittlerweile habe sich die 
Lage wieder entspannt. «Sobald das 
Reisen wieder erlaubt war, wurden die 
Ferienwohnungen rege gebucht. Auch 

die Hotels hatten schnell wieder Gäste – 
wenn auch weniger als vorher.» Ganz 
eingeschlafen sei jedoch das Gruppen-
geschäft. 
Insgesamt sei Aeschi mit einem blauen 
Auge davongekommen, da der Ort seit 
jeher auf einheimische und grenznahe 
Gäste setze. Die eigentliche Herausfor-
derung bestehe im fortschreitenden 
Trend zum Tagestourismus. «Zurzeit 
erforschen wir Möglichkeiten, wie wir 
uns zu diesem Trend positionieren 
können», so Laan. �

HÜS 

Die Event-Verantwortlichen (v.l.): OK-Präsident Fritz Portenier, Sandra Burger (Ressort Werbung /  
Öffentlichkeitsarbeit) und Christian Däpp, Autor und Regisseur.� BILD: IRENE HEBER

Silber für Adelbodner Physik-Talent
ADELBODEN «Ein Damm soll gebaut 
werden, um vor einer Überschwemmung 
des Bielersees (Fläche 39 km2, Umfang 
45 km) zu schützen. Welchem Druck 
muss der Damm standhalten, um einen 
Überlauf von 10 cm zu verhindern?» 
Diese Frage gehört noch zu den alltags-
praktischeren Aufgaben, welche die Teil-
nehmer der diesjährigen Schweizer Phy-
sik-Olympiade zu lösen hatten. Wer die 
richtige Antwort auf diese (sie lautet:  
9,8 hPa) und zahlreiche andere Fragen 
errechnen konnte, schaffte es in die Fi-
nalrunde vom vergangenen Wochenende.

Die 19 FinalistInnen, die sich in stun-
denlangen Prüfungen gegen 595 Physik-

Cracks aus der ganzen Schweiz durch-
gesetzt hatten, trafen sich am Samstag 
in der Kantonsschule Aarau. Dort wur-
den sie während insgesamt fast sechs 
Stunden zu verschiedenen Bereichen 
der Physik geprüft. Neben Theoriefragen 
gab es auch experimentelle Aufgaben zu 
lösen. Bevor am Sonntag wieder Köpf-
chen gefragt war, hatten die Teilnehmen-
den am Samstagabend Zeit, sich zu ent-
spannen und Kontakte zu knüpfen. 

Für Europäische Physik-Olympiade 
qualifiziert
Am Sonntagnachmittag wurden die Re-
sultate des Wettbewerbs verkündet. Je 

fünf Gold-, Silber- und Bronzemedaillen 
wurden dabei vergeben. Unter den bes-
ten NachwuchsphysikerInnen des Lan-
des befand sich auch der Adelbodner Sil-
van Zumbrunn (Gymnasium Thun). Mit 
seinem guten achten Platz erhielt er eine 
Silbermedaille – und die Qualifikation 
für die Europäische Physik-Olympiade, 
die im Mai in Ljubljana (Slowenien) statt-
findet.

REDAKTION / 

PRESSEDIENST WISSENSCHAFTS-OLYMPIADE

Weitere Informationen zur Wissenschafts-Olym-
piade der Uni Bern finden Sie auf unserer Web-
site unter www.frutiglaender.ch/web-links.html

Die SilbermedaillenträgerInnen der Schweizer Physik-Olympiade mit Silvan Zumbrunn (2.v.l.). 
BILD: ZVG / PHYSIK-OLYMPIADE


